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Schwere Explosion in Vittsburgh.
Ein Gasbehälter in die Luft geflogen. Bisher 20 Tote und mehrere 100 Verletzte

Pittsburgh (Pennsylvanien ) , 14. Nov . Im Nordteile der
Stadt ereignete sich eine folgenschwere Explosion eines großen
Gastanks der Equitable Gasgesellschaft. Die Metallteile des rie¬
sigen Tanks wurden viele Straßen weit geschleudert . Zahlreiche
Gebäude erlitten Beschädigungen. Sogar in dem entfernt ge¬
legenen Geschästsviertel gerieten die Häuser ins Schwanken , so -
Laß man zunächst an ein Erdbeben glaubte . Bei der Explosion
haben nach den bis jetzt vorliegenden Berichten über 20 Personen
Ken Tod gefunden. Mehrere hundert sind verletzt worden. Die
Aerzte der Pittsburger Krankenhäuser schätzen die Zahl der als
verletzt gemeldeten Personen auf 300 bis 600 . Die betroffene
Gasanstalt beschäftigte im ganzen 500 Arbeiter , doch ist noch nicht
bekannt , wieviel Personen im Augenblick das Unglücks an der
Arbeit waren . Pon fachmännischer Seite wird behauptet, daß
der explodierte Tank fünf Millionen Kubikfutz faßte und der
größte der Welt war .

Augenzeugen berichten , daß sofort nach der unter furchtbarem
Getöse erfolgten Explosion die benachbarten Gebäude einstiirzten
«nd die Straßen aufgewühlt wurden . Die Telephon- und Strom¬
leitungen und die Wafserleilungsrohre wurden zerrissen und die
dadurch entstandene Aeberschunmuiung und di« großen Trümmer¬
haufen in den Straßen erschwerten das Rettungswerk der Polizei
«nd Feuerwehr . In einer mehrere Straßen entfernt liegenden
Schule befanden sich gerade 200 Kinder auf dem Schulhofe, von
denen mehrere durch Trümmerstücke verletzt wurden. In der Um -

Gtresemann und
Wie « , 15. Nov . (Fuukspruch .) Die Ankunft des deutschen

^Reichskanzlers Dr . Marx und des Reichsaußenministers'Dr . Stresemann in Wien erfolgte gestern um % 10 Uhr auf
r*em Westbahnhof . Der deutsche Gesandte , Graf Lerchenfeld,
war dem Reichskanzler und dem Retchsaußenminister bis
St . Pölten entgegengefahren , wo er die Herren begrüßte
und mit ihnen bis Wien zurückfuhr . Auf dem Westbahnhof
hatten sich Bundeskanzler Dr . Seipel in Begleitung der
Eektionschef Peter und Junkar und des Vorstandes des

»Bundespressedienstes , Gesandten Ludwig , ferner Polizeiprä -
ssident Schober , ein Vertreter der Generaldirektion der öfter -
stceichischen Bundesbahnen und das gesamte Personal der
deutschen Gesandtschaft eingefunden .

Die Begrüßung durch den Bundeskanzler war überaus
herzlich . Dr . Marx und Dr . Stresemann blieben mit dem
Bundeskanzler einige Minuten im Gespräch und begrüßten
bann die anderen zu ihrem Empfang Erschienenen . Dann
fuhren beide in Begleitung des deutschen Gesandten in bas
Gesandtschaftsgebäude . Im Laufe des Vormittags statteten
sie bem Bundeskanzler Dr . Seipel und dem Bunbespräsi -
denten Dr . Hainisch Besuche ab. Mittags fand ein Früh¬
stück im kleinen Kreise beim Bundespräsidenten Dr . Hai¬
nisch statt . Am Nachmittag wird Bundeskanzler Dr . Seipel
den Besuch des Reichskanzlers und des Außenminsters auf
der deutschen Gesandtschaft erwidern . Am Abend findet ein
Diner beim Bundeskanzler Dr . Seipel statt , wobei Trink¬
sprüche gehalten werden . Darauf findet beim Bundeskanz¬
ler ein großer Empfang statt , zu dem vierhundert Personen
geladen find.

Der A«dreas -Hofer -B «nd an Marx ««d Stresemann .
Wie« , 15. Nov . Wie die Korrespondenz „Herzog " meldet ,

hat der Obmann des Andreas -Hofer -Bundes , Peter Jnner -
Mfler , anläßlich des Wiener Aufenthaltes des Reichskanz¬
lers und des Reichsaußenministers an diese einen offenen
Brief gerichtet , der in folgendem Hilferuf ausklingt : „Wir

D
ichten an die hohen Repräsentanten des großen deutschen
Volkes die flehentliche Bitte , im Namen unserer vergewal¬

tigter südtiroler Brüder , aber auch im Namen aller Süd -
tiroler , die in andern Ländern leben : Helft mit allen zu
Gebote stehenden Mitteln , um der barbarsschen Behand -

. ferne unserer südtiroler Brüder Einhalt zu tun ."

Wie « , 15. Nov. (Funkspruch . ) Bei dem gestern abend
von Bundeskanzler Dr . Seipel zu Ehren der deutschen Gäste
gegebenen Festessen brachte

Dr. Seipel
folgenden Trinkspruch aus :

Wir freuen uns von Herzen , Sie wieder in unserer
Mitte zu sehen . Wir hoffen , daß es uns gelingen möge,Sie in diesen Tagen ein wenig fühlen zu lassen, wie groß
die freundschaftliche Hochschätzung , wie lebendig die warme
Sympathie ist , die Oesterreich nicht bloß den politischen Füh¬
rern des großen Deutschen Reiches , sondern die cs insbe¬
sondere den beiden deutschen Männern , die heute unsere
Gäste sind, entgegenbringt . In dieser Stunde denke ich zu¬
rück an jenen Sommertag 1922, da ich zum ersten Male als
Bundeskanzler zu Deutschlands Reichsregierung nach Ber¬
lin kam , denken wir zurück an jene Vorfrühlingstage 1924,an denen wir Sie zum ersten Male hier begrüßen durften .
Das Wegstück, das unser Volk in Deutschland und in Oester¬
reich in diesen Jahren zurückgelegt hat , war voll von Wid¬
rigkeiten und Mühen ohne Zahl . Aber es war ein Weg
nach aufwärts . Wer daran zweifelt , der nehme das nächst¬
beste Zeitungsülatt aus dem Jahre 1922 oder auch noch 1924
zur Hand . Hoffentlich erschrickt er nicht noch nachträglich
beim Anblick des Medusenhauptes , das uns entgegenstarrt .
Aber heute , Freunde , wenden wir unsere Augen dorthin , wo
wer noch Verantwortung für viele trägt , stets hinzublicken

gebung der Unglücksstätte brach eine Panik aus . Die Einwohner
flüchteten auf die Straße . Die ersten elf geborgenen Toten waren
Arbeiter . Die Wucht der Explosion wird durch die Tatsache il¬
lustriert , daß zentnerschwere Stücke von Tankstahlstreben eine
Meile von der Unglücksstätte entfernt aufgesunden wurden . Drei
Häuserblocks entfernt wurde ein Straßenbahnwagen zertrümmert
und sämtliche Fahrgäste verletzt . Alle Krank . «Häuser von Pit .s -
burgh sind mit Verletzten überfüllt .

Noch mehrere Stunden nach der Explosion im Gasometer
war es den am Rettungswerk beteiligten Personen unmöglich,
nach dem Mittelpunkt des verheerten Distriktes vorzudringen!.
Es wird angenommen, daß Arbeiter , die Reparaturen Vornahmen,
durch unvorsichtiges Hantieren mit einer Lötflamme das Un¬
glück verursacht haben. Die Explosion ereignete sich mitten in
einem Bezirk , der von Arbeiterwohnhäusern , Fabriken und Spei¬
chern überfüllt ist. In vielen Fällen haben einstürzende Fa¬
brikgebäude sämtliche Arbeiter unter sich begraben. Man befürch¬
tet , daß die Zahl der Toten noch erheblich steigt , da viele Per¬
sonen , darunter oft ganze Familien , mit außerordentlich schweren
Verletzungen in die Hospitäler eingeliefcrt wurden . Direktor
Smith , ein Augenzeuge der Explosion, erzählt , daß der riesige
Stahltank sich wie ein riesiger Ballon in die Luft erhoben
habe. Er blieb zunächst einen Augenblick lang völlig intakt und
zerbarst dann unter riesigem Gelöse wie eine Bombe , Eiscnstücke
von vielen Tonnen Gewicht flogen wie Pappdeckelfetzen durch
die Lust. L

Marx in Wien.
hat , nach vorwärts in die Zukunft . Denken wir daran ,
welche Arbeit noch zu leisten ist, damit das Erreichte nicht
morgen noch verloren gehe, damit dies Erbteil jenen , die
nach uns kommen werden , als Garten , nicht als Wüste hin¬
terlassen werde . Sind wir , ist die Welt für diese Riesen¬
arbeit schon ganz gut ausgerüstet ? Mit dem Bleigewicht
des starren Egoismus oder gar eines politischen Zynismus
im Rucksack werden wir nicht die steilen Höhen erklimmen ,
von denen aus der Weg in die sonnigen Täler des Frie¬
dens , der Gesittung und des Rechts freiliegt .

Sittliche Werte müssen wieder das Ziel und der Inhalt
aller Politik werden , nicht bloß ein gefälliges Mäntelchen
sein . Wenn wir dies sagen , wollen wir nicht über andere
urteilen . Wir müssen gerecht genug sein, anzuerkennen , daß
die harte Zeit , die sich für uns an das Kriegsende schloß , es
uns erleichtert hat , Erkenntnisse zu gewinnen und auszu¬
sprechen, die andererseirs von den Fanfaren des Sieges
übertönt wurden . Schließlich werden sich alle dazu beken¬
nen , denn solange nicht die Rücksicht auf bas Ganze und das
Vertrauen in den Nachbarn die Grundlage der europäischen
Politik sind, gibt es keinen gesicherten Frieden , keine Ab¬
rüstung , keine wirtschaftliche Erholung , keinen wahren Fort¬
schritt der Kultur in Europa . Ich denke , daß wir diesen
Wahrheiten rascher zur allgemeinen Anerkennung verhelfen
können , wenn wir , die wir heute die politischen Führer des
deutschen Volkes in Deutschland und in Oesterreich sind,
immer wieder ein ganz starkes , ganz vorbehaltloses Be¬
kenntnis zu dieser Politik des praktischen Idealismus ab-
legen . Wer ist berufener , wer geeigneter , Führer zu sein
in diesem Kreuzzug als Sie , meine lieben Gäste , die Sie
gemeinsam mit den hervorragenden Männern der anderen
Völker in London und in Locarnv die Saat der Versöhnung
ausgestreut haben . Daß diese Saat bald zur Frucht reifen ,
daß wir in naher Zukunft das große Erntefest des wirklichen
europäischen Friedens feiern mögen , das ist unser innigster
Wunsch. Ich trinke auf das Wohl der Männer , die an die¬
ser Zukunft arbeiten , auf das Wohl des Herrn Reichspräsi¬
denten v . Hinbenburg , auf das Wohl unserer lieben Freunde
Dr . Marx und Tr . Stresemann und aus das Blühen und
Gedeihen des deutschen Volkes !"

Reichskanzler Dr. Marx
erwiderte : „Es war für uns aus dem Reiche eine große
aufrichtige Freude , uns wieder in Wien zu wissen. Mit
dieser großen Freude paart sich der von Herzen kommende
Tank für die soeben gehörten Worte der Begrüßung durch
den Herrn Bundeskanzler und den warmen liebenswürdi¬
gen Empfang , der uns von dem Herrn Bunbespräsidenten
und von der österreichischen Regierung zuteil wurde , ein
Empfang , der durch die uns tief bewegende Anteilnahme
aller Kreise der Bevölkerung unseren Besuch zu einem uns
unvergeßlich bleibenden Ereignis gemacht hat . 31/* Jahre
sind verflossen , seitdem der Herr Außenminister und ich zum
ersten Male in unserer amtlichen Eigenschaft hier weilten .

jWie Sie , hochverehrter Herr Bundeskanzler , mit vollem
Recht soeben hier aussührten , brachte die verflossene Zeit
Jahre voll schwerer Sorgen , unablässiger Arbeit für unsere
Staaten , Zeiten aber auch physischen und seelischen Leidens
für das österreichische Volk und für uns . Aber auch darin ,
sehr verehrter Herr Bundeskanzler , stimme ich vollkommen
mit Ihnen überein , daß diese Jahre uns trotz allem , was
auf uns lastet , aufwärts und vorwärts geführt haben . Es
ist nicht der Ort , dem im Einzelnen nachzugehen . Aber wir
fühlen , daß beide Staaten sich Schritt für Schritt vom Ab¬
grund entfernen und daß sichere Grundlagen gelegt sind zur
Wiederanfrichtung im Innern , zur Wiedercrstarkung nach
außen . Mit dem praktischen Idealismus , dessen Wesen Sie ,
sehr verehrter Herr Bundeskanzler , so tiefgründig und treff¬
lich zeichneten , und der das deutsche Volk in Oesterreich und
Deutschland beseelt und seine Tatkraft stärkt , werden wir
sicher den Weg nach aufwärts und vorwärts finden .

Vieles hat sich in dieser im . Wirbel der Ereignisse uns

unendlich lang erscheinenden Zeit geändert . Manche Fort¬
schritte sind schneller erzielt , als wir zu hoffen wagten . Man¬
ches Ziel , das leichter zn erreichen schien , ist noch immer in
weite Ferne gerückt. Aber eine Empfindung ist geblieben ,
die auch in dem Unterton Ihrer Worte gipfelt , die Zunei¬
gung und das Verstehen zu Ihnen und uns , zwischen Oester¬
reich und Deutschland , zwischen unseren Herzen , unserer
Freundschaft gibt es keinen Trennungsstrich . Wie könnte es
auch anders sein — gemeinsam unsere Kultur , gemeinsam
auch der Lebensweg , den wir zu wandeln haben . Ans dieser
Verbundenheit ergibt sich die Freundschaft zwischen uns ,
an der wir fühlen , daß sie uns alle immer weiter und tiefer
ergreift . So sind wir zu Ihnen gekommen als treuer
Freund zum treuen Freund . Wir haben manches gemein¬
sam zu regeln , manche Fragen zu klären , auch manche
Schwiergikeit ans dem Weg zu räumen . Aber das , was wir
bei unserem ersten Besuche wollten , gilt auch für unser dies¬
maliges Hiersein : Wir wollen die Freundschaft auch äußer¬
lich betonen und sie durch unser Wiedersehen kräftigen und
vertiefen ! Wir hoffen daher , daß Sie , verehrter Herr Bun¬
deskanzler , uns auch bald die Ehre eines Staatsbesuches in
Berlin schenken und Sie werden sicher sein , daß Sie bei
uns eine Aufnahme finden , die Sie nicht fühlen läßt , daß
Sie außerhalb Ihres Landes weilen . Und so erhebe ich mein
Glas auf die österreichisch-deutsche Freundschaft und trinke
auf das Wohl des Herrn Bundespräsidenten , des Herrn
Bundeskanzlers , auf das Wohl der österreichischen Regie¬
rung auf das Wohl des österreichischen Volkes !"

Polnische Kampfandrohung .
Es ist ein merkwürdiges Vorspiel zur bevorstehenden Wieder¬

aufnahme der deutsch-polnischen Handelsvertragsverhandlungen ,
daß die polnische Pressezcntrale in dem Berliner Polenblatt „Dzicn-
nik Berlinski " eine schroffe Kampfandrohung veröffentlicht. Sie
wird durch eine charakteristische Schilderung des Typs eingeleitet ,
den der in Deutschland lebende Pole vor dem Kriege gel>abt habe.
Damals habe der deutsche Staatsbürger polnischer Junge „stets
für das künftige Polen , das freie, unabhängige Polen gekämpft " .
Das ist ein spätes Eingeständnis , durch welches die zahlreichen
Loyalitätsbeteuerungcn der Polen aus der Vorkriegszeit bündig
widerlegt werden. Vom Hintergrund dieses Eingeständnisses hebt
sich die nachstehende Kampfesansage der jetzt in Deutschland le¬
benden Polen doppelt wirkungsvoll ab :

„Wir wollten, als wir in Deutschland blieben, ruhig auf
unseren Plätzen verharren und gaben uns der Täuschung hin , daß
die deutsche Republik den loyalen ( !) Staatsbürgern die Freiheit
ihrer nationalen Entwicklung zugestehen werde . Wir haben die
Täuschung schnell erkannt . Die deutsche Republik hat sich uns
gegenüber in der Praxis als oie Nachfolgerin der kaiserlichen
Regierung gezeigt . Der auf uns ausgeübte Druck hat keineir
Augenblick aufgehört . Er ging von den Regierungsstellen aus .
Es haben ihn verschiedene Parteien und polenfeindliche Organi¬
sationen aller Art ausgeübt . Das alles mußte in uns den Wi¬
derstand erwecken . Wir wollten hier ruhig arbeiten , loyal ( !)
unsere Bürgerpflichten gegen den Staat erfüllen und unsell
nationalen und kulturellen Besonderheiten pflegen. Doch hat man
uns nicht erlaubt , so zu leben , man hat uns gezwungen, den Drr -
teidigungskampf um unsere polnische Seele aufzunehmen , die
man uns entreißen und germanisieren wollte. Der Staat selbst
und die Volksgemeinschaft haben uns dazu gezwungen, wiederum
täglich das Wort „Kampf " zu benutzen , von dem wir geglaubt
hatten , daß es durch das Wort Frieden ersetzt werden würde .
Deshalb muß der neue Typus des Polen in Deutschland, der
Nachkriegstypus , wiederum der eines kämpfenden Menschen sein .
Der heutige Pole in Deutschland muß ein Mann van Mut sein,
der, um seine nationale Würde , seine Sprache und seinen Glau¬
ben ( !) zu verteidigen, sich vor keinen Drohungen und Schikanen
fürchtet. Kurz , der heutige Pole in Deutschland muß den Kampf
mtt Kampf beantworten . So wird der Typus des Polen in
Deutschland sicherlich noch lange Jahre bleiben müssen . Die kurz¬
sichtige Politik des Staates uns gegenüber hat entscheidend dazu
beigetragen.

"
Um diese Anklagen des deutschen Staates der Nachkriegszeit

richtig zu würdigen, muß man sich erinnern , daß weitaus die
größte Fahl der in Deutschland lebenden Polen sich auf dem Ge¬
biet des preußischen Staates befindet. In Preußen , aber hat
die Nachkriegszeit an der Regierung diejenigen Parteien gesehen ,
die von vornherein ausscheiden , wenn der Borwurf der Polen¬
feindlichkeit erhoben wird : Zentrum , Demokratie und Sozialde¬
mokratie . Daß von der polnischen Pressezentrale selbst diese
Parteien als Nachfolger der früheren Regierung bezeichnet und der
Unterdrückung des Polentums geziehen werden, läßt die agi¬
tatorische Tendenz erkennen, der die polnische Kampfandrohung ,
entstammt. Allpolen braucht wegen der Berdrängungspolitik , die
das wieder hergestellte Polen in brutalster Form gegen das
Deutschtum treibt , die Luftspiegelung der Bedrückung der im
Deutsehen Reiche leb «den Polen , um ein agitatorisches Kunst -
Produkt der furchtbaren Wirklichkeit gegenüderzustellen, di: in
der Republik Polen besteht . Ueber die Loyalität derjenigen, die
mit einer solchen Kampfesansage hervortreten , braucht nach dem
eingangs erwähnten Bekenntnis , das die polnische Pressezuitraie
für die Polen der Vorkriegszeit ablegt , kein Wort verloren zu
werden.

'

Irlands Medensrede in Amtes ,
Paris , 15. Nov . (Funkspruch . ) Aus der Rede Briands

sind noch folgende bemerkenswerte Stellen nachzutragcn , die
in den Telegrammen von vorgestern fehlten . Er , Briand ,
habe alle Vorsichtsmaßnahmen für seine Politik ergriffen .
Wenn man alle seit zwei bis drei Jahren abgeschlossenen
Verträge prüfe , werde man sehen, daß die Sicherheitsgaran -
tien solide seien . Es bedeute einen großen Unterschied , Ga¬
rantien im Geiste des Friedens oder in Voraussicht eines
unvermeidlichen Krieges zu schaffen, in welchem die Ga -

: fein müßten . Während Jahrhunderten
haben das deutsche und das französische Volk einander be¬
kämpft und die Blätter der Geschichte mit Blut getränkt .
Hätte man diesen Weg sortschreiten sollen ? fragt Briand .
Wir wollen den Völkern zurufen :
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Lucht juristische Lösungen! Vermeidet de« Krieg unter
zivilisierte« Völker«!

Wenn Differenzen zwischen zwei Menschen gerichtlich ge¬
regelt werden können, warum soll dieser Vorgang nicht unter
Nationen möglich sein ? Er habe daher Deutschland einge -
laöen, in den Völkerbund einzutreten und es im Namen
des Völkerbundes begrüßt . Er habe nichts gegen Männer
wie Lnther «nd Stresemann z» sagen » mit denen er de«
Pakt von Locarno abgeschloffe« habe. Natürlich habe diese
die Liebe zu ihrem Vaterland beseelt , und sie verteidigen
dessen Interessen mit großem Eifer und Hartnäckigkeit . Das
wäre aber nur selbstverständlich und vorauszusehen. Sir
müßten, wenn sie als Vertreter der besiegten Nationen von

: Frieden sprechen, einen besonderen Mut ihrem Lande gegen
über aufbringen , und er, BrianZ , sei dieser Geste des Mutet
gegenüber auch nicht unempfindlich geblieben. Brianü erin
nerte an dieser Stelle an seine Rede, mit der er Deutsch
lanös Eintritt in den Völkerbund begrüßte. Er glaube nun
das Recht zu haben zu sagen ,

daß es nunmehr mit dem Kriege ans sei.
Er hätte auch von Mißtrauen und mit hochmütigen Wortei
sprechen können , aber er habe es vorgezogen, zum Herzei

des deutschen Volkes zu sprechen. Er habe schließlich
Deutschland eingeläden, im Gedanken der gegenseitigen
Loyalität für den Frieden zusammenzuarbeiten. Die Frte -
densabmachungen müßten durch wirtschaftliche Abmachungen
ergänzt werden. Es war keine leichte Aufgabe , doch schließ¬
lich gelang es, einen Handelsvertrag zu unterzeichnen , der
anderen Nationen zum Vorbild biente.

Auf den jugoslawisch -französischen Vertrag übergehend,
betonte Briand deffen friedlichen Charakter . — Auf seinen
Eintritt in die Regierung der Nationalen Einigkeit zu
sprechen kommend , bemerkte Briand , daß er stolz sei, einer
der eifrigsten Anhänger dieser Politik gewesen zu sein . Er
glaube nicht, daß er durch eine loyale, ja selbst freundschaft¬
liche Zusammenarbeit mit Poincars das ihm bewiesene

i Vertrauen vermindert hätte.

Die französische preffe zur Vriandrede
Paris , 15. November. lFunkspruch. s Die Rede Briands

: in Nantes hat in der gesamten Presse eine gute Aufnahme
; gefunden. Für die Rechte macht Briand seine Ausführungen
über eine Zusammenarbeit mit Deutschland durch seine
Worte über die Notwendigkeit der Erhaltung der Regie¬
rung der Nationalen Einigkeit schmackhaft . Der große

j Staatsmann von Genf und Locarno wurde von schier end-
! losem Beifall begrüßt, schreibt das „Petit Journal ", als er
> an das Friedenswerk erinnerte ,mit dem sein Name verbun-
! den ist.

Der „Matin " legt auf die Aeußerungen Briands über
j die Regierung der Nationalen Einigkeit den Hauptwert.

„Petit Paristen " meint, daß Brianü seiner Frteöenspoli -
i tik und der Politik der Regierung der Nationalen Einigkeit
! durch seine Wähler Beifall klatschen ließ.

Das „Echo de Paris ", das die Rede Briands ungekürzt
i bringt , spricht von einer neuerlichen Apologie des Friedens .

Der „Gaulois " bezweifelt die Aufrichtigkeit des deutschen
i Friedenswillens und spricht von geheimen deutschen Rüstun¬

gen , von Revanchegeist , den das Reich unter seiner Jugend
verbreitet , und von den Absichten, die Revision der bestehen¬
den Verträge herbeizuführen.

Die Linkspresie hebt als den besten Gedanken Briands
- die Verneinung des Krieges hervor , von dem Frankreich,
selbst, wenn es neuerdings Sieger bleiben sollte, keinerlei
Vorteile zu erwarten hätte.

Eine durchsichtige Hetze des „Daily Telegraph"
London , 18. Nov. Nachrichten über das angebliche An¬

gebot einer deutschen Firma zum Nildammbau am Tsana-
See benutzt der diplomatische Korrespondent des „Daily
Telegraph" zu einer Stimmungsmache gegen Deutschland .

Das deutsche Jntereffe an Abessinien und Aegypten sei
sicherlich sehr beträchtlich . In erster Linie, wenn auch nicht
ausschließlich , aus wirtschaftlichen Gründen . Die deutsche
Diplomatie sei über die Vorgänge in Aegypten und Abes¬
sinien sehr gut informiert . Berlin habe im vergangenen
Jahr von den englisch-italienischen Verhandlungen über
die Aufteilung der beiderseitigen Wirtschafts-Sphären eher
Kenntnis gehabt als Paris . In Paris habe man damals
sogar seine Informationen in erster Linie aus Berlin ge¬
zogen .

Die an den Haaren herbeigezogene Hetze des „Daily
Telegraph" gegen Deutschland ist zu durchsichtig, als daß
sie e^ntt genommen werden könnte. Abgesehen davon , daß
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von einem deutschen Bauangebot gar nichts bekannt ist, läßt
das Blatt durchblicken, daß Deutschland politische Jnter -
effen n Auesiinien und Aegypten verfolge. Bei den Aus¬
führungen des „Daily Telegraph " handelt es sich um nichts
anderes , als um ein Manöver , das von den scharfen eng¬
lisch-amerikanischen Jntereflengegenätzen in Abeffinien ab¬
lenken soll.

Gegen den Krieg
„Die Entscheidung über Krieg «nd Frieden 1914 «nd jetzt

in Englands Hälfen ."
Paris , 14. Nov. sFnnksprnch .) Viktor Basch beschwört

in der „Volontee" England , gegen einen bevorstehende « krie¬
gerische« Konflikt Jngoslawiens «nd Italiens anfzntrete».
Wen « England 1914 entschlossen zu verstehe« gegeben hätte,
daß es einen Krieg nicht znlasse« werde, so wäre die ent»
setzliche Katastrophe vermieden worden. Ebenso wie i«
Jahre 1914 liege jetzt die Entscheidung über Krieg oder Frie¬
den in Englands Hände«. Man würde es England nicht
verzeihen, wen« es seine Pflicht, sich selbst nnd der Humani¬
tät gegenüber ernent vergesse« würde. . . .

Französische VeamtenpoM ln
Elsaß-Lothringen

Straßbnrg , 15. November . Der „Elf. Kurier" hat einen
Mißbrauch in der Finanzverwaltung in Straßburg aufge¬
deckt, der ein treffendes Beispiel dafür ist, wie die leitenden
Beamten der französischen Verwaltung , die ausnahmslos
zugewanderte Jnnenfranzosen sind, ihre Stellung benutzen ,
um sich auf Kosten des Landes zu bereichern . Durch eine
Verordnung vom 9. November wird dem Inhaber der
Straßburger Finanzbirektion eine besondere Zulage zu sei¬
nem Gehalt bewilligt in Höhe von 45 000 Franken . Der
Kern der Sache ist, daß dieser Beamte ein Ueberbleibsel des
ehemaligen Generalkommissariats für Elsaß-Lothringen ist,
das durch bas Gesetz vom 25 . Juli 1928 abgeschasft wurde
und sich am 15 . Oktober desselben Jahres auflöste . Der Fi¬
nanzdirektor hat es fertiggebracht, sich mit der Angliederung
der ihm unterstellten Dienstzweige an das Pariser Finanz¬
ministerium betrauen zu lassen . Daran arbeitete er seit
zwei Jahren und ist noch nicht fertig damit. Die neu ge¬
währte Zulage hat er sich gleich mit rückwirkender Kraft bis
zum 1 . August 1926 zuschreiben lassen. Die pensionierten
elsaß - lothringischen Beamten aber müssen auch heute noch
hungern mit Ruhegehältern , die dem winzigen Nennbetrag
der Vorkriegszeit entsprechen , und wenn sie sich beklagen ,
so erklärt der Finanzdirektor , es sei kein Geld da.

Zur Verhastuna Lacace« in der pariser
FalscheraffSre

Paris , 15 . Nov. Der in die Fälschung ungarischer Golü -
renten verwickelte französische Senator Reynald erklärt im
„Matin "

, mit der Angelegenheit nur als juristischer Bera¬
ter und Advokat seines Jugendfrendcs , des Konsuls Lacace,
zu tun gehabt zu haben. Vergangenen März suchte ihn
Lacace auf, um ihn über die Formalitäten über die Ab¬
stempelung fremder Wertpapiere zu befragen. Ueber den
Sommer habe er nichts mehr von der Angelegenheit ge¬
hört . Im Oktober habe er dann von dem ungarischen Ge¬
sandten in Paris von den aufgedeckten Fälschungen erfah¬
ren . Er selbst habe niemals ungarische Papiere besessen .

Zunehmende Anficherhett in Marokko
Paris , 15. Nov. Die Sicherheitsverhältniffe in den be¬

setzten Gebieten Marokkos werden immer schlechter . Am
12. ös . Mts . wurde ein französischer Ansiedler von Casa¬
blanca auf der Straße nach Mazagan mit einer schweren
Kopfwunde aufgefunden. Nach seiner Ueberführung in das
Krankenhaus wieder zur Besinnung gebracht, erklärte der
Verletzte , daß er sich auf seinem Motorrad unterwegs be¬
fand, als er von einem ihm unbekannten Einheimischen an¬
gegriffen wurde.

Lord Gray über die Frage der allgemeinen
Schiedsgerichtsbarkeit

London , 14. Nov. Lord Grey sprach auf einer Versamm¬
lung der Völkerbundsunion in Plymouth über die Frage
der allgemeinen Schiedsgerichtsbarkeit. Er erklärte ein¬
leitend, daß kein Grund vorhanden sei . mit den Fortschrit¬
ten des Völkerbundes unzufrieden zu sein . Der Völker¬
bund habe schwere Gefahren für den allgemeinen Frieden
beseitigt . So habe der Locarnopakt eine der größten Ge¬
fahren. nämlich den Ausbruch eines Krieges zwischen Frank-
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reich und Deutschland, verhindert . Die englische Regierung
dürfe Uber hier nicht stehen bleiben, da der Fortschritt deK
Völkerbunds erst mit der Rüstnngsverminderung eine Rea¬
lität werde. Von Rußland abgesehen , könne man sagend
baß heute kein Grund für weitere Rüstungen bestehe , d«
kein Angriffsgeist, sondern nur Furcht vorhanden sei. Der
wichtigste Schritt vorwärts sei für England die Unterzeich¬
nung der Optionsklausel des Haager Schiedsgerichtshosetz .
Die englische Regierung müsse ferner zu erkennen geben,
daß sie zum Abschluß von Verträgen auf der Grundlage
der Schiedsgerichtsbarkeit bereit sei . Der Redner stellte znn»
Schluß fest, daß Rußlands Furcht vor einem Angriff un-«
begründet sei . *

Der arbeiterparteiliche Abgeordnete Thomas warb außeiner anderen Versammlung der Völkerbunds-Union in
Derby ebenfalls für tatkräftige Unterstützung der Bölker-
bundsbestrebungen. Er war weniger optimistisch und «r-
klärte, daß heute 10 Millionen Menschen mehr unter Waf¬
fen ständen als im Jahre 1914 . Großbritannien sollre de«
Beispiel Deutschlands durch Unterzeichnung der Schied»,
gerichtsklausel folgen.

Krach in Rußland
Aufsehenerregende Erklärungen Sinowjews und TrotzkiSr

Das „Neue Wiener Journal " veröffentlicht die sensatio¬
nellen Reden Sinowjews und Trotzkis vor dem Plenum de»
russischen Zentralkomitees , wie sie durch das bolschewistisch ^
Regierungsorgan „Pravda " wörtlich wiedergegeben wurdet̂
Nach diesem authentischen Bericht ist nicht mehr daran zn
zweifeln, daß die beiden , die übrigens von ihren Genosse«
ganz offen des Hochverrats bezichtigt werben, samt ihrem
Anhang aus der Kommunistischen Partei ausgeschlossen wer¬
den . Daß aber dieser Ausschluß der Beginn einer blutigen
Gegenrevolution Sinowjews und Trotzkis gegen die jetzigen
Machthaber sein wird , ist sicher . Der russische Bolschewis -
mus kracht in allen Fugen . — Wetter wird dem Blatt au»
Moskau telegraphiert :

Unter dem Eindruck der letzten von Trotzki veranstalte¬
ten Versammlung der oppositionellen Elemente, besonders
der Versammlung in der Moskauer technischen Hochschule ,
bei der die Anhänger der Parteimehrheit von den Oppo¬
sitionellen aus dem Saal geworfen wurden , und angesichts
der Tatsache , daß die Opposition sich immer unverhüllter
auch an die parteilose Arbeiterschaft wendet , wird auch da»
Tempo der Parteimaßnahmen gegen die Opposition stark
beschleunigt . Nach dem Antrag der Moskauer Partei auf
Ausschluß Trotzkis, Sinojews und Radeks erläßt jetzt da»
Zentralkomitee der gesamten Partei eine Kundgebung an
alle Parteiorganisationen mit der Mitteilung , daß es dt«
Frage der Maßnahmen gegen die Opposition bereits der
Zentralkommission, also der höchsten Instanz der Partei ^
zur Entscheidung vorgelegt hat . Gleichzeitig fordert da»
Zentralkomitee alle Parteiorganisationen auf, alle Versuche
der Opposition zu verhindern , Parteiangelegenheiten außer¬
halb der Parteienverhandlungen zu diskutieren. Weite«
wird angeorünet, daß alle Mitglieder , die eine derartige Dis -
kussion versuchen , unverzüglich aus der Partei ausgeschlossen
werden. Alle diese Maßnahmen sind diktiert von der Er¬
kenntnis , daß eine illegitime Partei der Trotzki -Leute bereit»
besteht und daß damit die Zersetzungsgefahr unaufhaltsam
fortschreitet.

Unbestätigte Gerüchte über Trotzki .
Berlin , 15. November. (Funkspruch. ) Wie die Telegra -

phen-Union von zuständiger Seite erfährt , entbehren dt«
besonders in der Balkan -Presse verbreiteten Gerüchte übe«
die Ermordung beziehungsweise die Flucht Trotzkis nach
Deutschland jeder Grundlage . Fest steht jedenfalls, daß
Trotzki noch am Samstagabend vor dem Großtheater i.«
Moskau im Anschluß an eine Versammlung eine Aussprache ^
gehalten hat, die wegen ihres oppositionellen Charakters^
schließlich von Organen der GPU . unterbrochen wurde.

Anarchie m Alexiko
Bombenattentat auf General Obregon .

Rewyork » 15. November . sFunkspruch.) Als der Präsident«
schastskandidat, General Obregon » mit seiner Gattin i«
Auto znm Stierkampf fnhr» versuchte, wie ans Mexiko ge¬
meldet wird , ei« zweites Anto das Auto des Generals zu
überhole«. Bo« de« drei Insasse« des Antos warfen zwei
Bomben in das Anto des Generals. General Obregon und
seine Gattin konnte« «och vor Explosion der Bombe« an»
dem Auto springe«. Es setzte eine wilde Verfolg ««- de»
Täter ei«, die eingeholt und verhaftet wnrde«.

WIMMMmkrtt!
ROMAN von FRED NELIUS

Mer Mutteraugen sehen scharf. Mit ängstlich sorgen¬
vollem Forschen lagen sie auf Jürgen . Muttchen hatte seine
Hand gefaßt und streichelte darüber hin.

„Jungchen, und wie geht es sonst? Mit deinem Vor¬
wärtskommen? Hast du irgendeine Existenz ? Schlägst du
Wurzeln? Die Zeit ist so unsagbar schwer. Ich kann die
Augen doch nicht früher schließen, bis ich dich versorgt
weiß. Und ich habe solche Angst um dich . Sie quält mich
Tag und Nacht . Sie läßt mich nicht.

"
Da sagte Jürgen : „Muttchen, sieh mich an . Bin ich nicht

ein Kerl, der es mit Gott und mit dem Teufel aufnimmt —
geschweige mit der Welt? Ein Kerl von Stahl . . . von
Energie . . . ein Kerl, der durchsetzt, was er will ? Na also!
Menschen meiner Art und meines Wesens wirft das Leben
nickt so bald. Hab' Geduld ! Es gibt viele Wege zum
Erfolg. Aber ich suche einen, hinter dem ein Ziel winkt , das
mich, lockt — das mich anspornt , alles einzusetzen, was ich bin
und habe .

"
„Ach, Jungchen, das ist schwer."
„Schwer — ja. Aber ich bin ein Sonntagskind und ver¬

traue meinem Stern . Es gibt wenig, was mich heute lockt.
Das Reiten — das schönste, das ich wüßte — ist vorbei .
Landwirt möchte ich werden. Das Wunder der Erde er¬
leben . Das ewige Werden . . . Blühen und Reifen. In
Gottes großer, heiliger Natur am Säen und Ernten helfen .
Es ist der Urberuf des Menschen . Ein Drittes bleibt noch :
geistig schaffen . . . zu Nutz und Frommen der Menschheit
Geist und Feder rühren . Ich will's versuchen . Vielleicht
kann ich für Steinkirch Sportberichte und Gesellschaftsplau¬
dereien schreiben. Das ist der Anfstng . Ich beiße mich all¬
mählich durch . Die Arbeit lockt mich. Sie hat den Vorteil,
daß

'
ich in ihr unabhängig . . . frei bin."

Muttchen schüttelte den Kopf. „Frei vielleicht von äußerem
Zwang — abhängig ein Leben lang von äußerer Not.

" —
Sie sagte nichts mehr. —
Sie war in den wenigen Tagen , die Jürgen bei ihr weilte »

liebevoll wie stets . Aber sie aina ernst und sorgenvoll um¬

her. Liesel, die die Mutter kannte, schien es , als habe sich
ein Schatten auf das Mutterherz gelegt und als sei das
graue Haar um einen feinen Farbton gebleicht.

Wie die Zeit im Mutterhaus doch lief.
Der letzte Abend kam . Am Nachmittag waren alle drei

durch das Weinbergtor zur Orangerie hinauf - und den Park
von Sanssouci zurückgewandert . . . Zu Abendessen hatte
Muttchen eine von den wenigen Flaschen Wein, die sie noch
als Restbestand besaß , geopfert . . . die Gläser klangen zum
herzlichen Glückauf , ^und nun kam das Abfchiedswort in dem
Wohnzimmer Muttchens mit den alten Kirschbaummöbeln ,
die so heimelig zum Feierabend lockten . . . zum Rasten und
Verweilen, und in dem das bauchige Kanapee, die Polster¬
stühle , die Glasschränke mit dem bunten, blanken Inhalt
und die dunklen Oelgemälde an den Wänden stummvertraute
Zeugen vieler froher und wenig trüber Stunden dieses
Hauses waren.

Da brachte Muttchen — die in diesen Nächten hin und
her gegrübelt hatte» womit sie ihrem Jürgen den Lebensweg
erleichtern könne — die Rede wieder auf den Onkel in Ehi-
kago. Für Muttchen ein beliebtes Thema. Die Kinder
wußten das und lächelten .

Der Onkel war des Vaters jüngerer Bruder . Einst Offi¬
zier wie jener. Aber schwierig im Charakter . . . mißgünstig
auf den älteren Bruder , der Ulan geworden war , während
es für ihn, den jüngeren , nur zur Infanteriezulage langte . . .
wild und leidenschaftlich ohne Hemmung.

Es gab da manches, das den brüderlichen Zwist ver¬
schärfte. Beide Brüder verkehrten seinerzeit im Elternhaus
von Muttchen und bewarben sich zu gleicher Zeit um sie.
Daß der ältere ihm auch hier den Rang ablief , war neuer
Grund zum Haß. Anderes kam dazu — nicht zuletzt die
Auseinandersetzung wegen einer Erbschaft .

Der Haß des Jüngeren glomm all die Jahre fort. Manch¬
mal züngelte er zu lichter Flamme hoch. Wurde irgendwie
gedämpft. Bis er dann zu wildem, jachem Brande aufbrach
und dem einen Schicksal wurde.

Jürgen war ein Jahr alt. Die Eltern hatten Gäste . Karl
Friedrich, Jürgens Patenonkel , kam nach dem Abendeflen
unerwartet — uneingeladen — , total betrunken. Als der
Vater die letzten Gäste vor die Tür begleitet hatte und —
vielleicht früher wie erwartet — durch das Nebenzimmer

wieder eintrat , fand er den Bruder leidenschaftlich . . exzen¬
trisch, wie es seine Art , auf Knien vor der in Tränen auf¬
gelösten Frau . Der ältere Bruder wies den Trunkenen vor
die Tür . Und dieser — sinnlos vor Wut und Leidenschaft
— warf dem andern eine Flasche an den Kopf. Blutüber¬
strömt verlor der Verletzte das Bewußtsein. Er lag lange
an den Folgen körperlich und seelisch krank .

Das war die Tragödie in Jürgens Elternhaus . Man
wußte, Onkel Karl Friedrich hatte noch in derselben Nacht
sein Regiment verlassen . Er nahm Heuer auf einem Dampfer,
der nach Indien ging. Es hieß , daß er auf einer Elefan¬
tenjagd in den Dschungeln schwer verwundet worden war.
Jahre nachher war er in Alaska aufgetaucht und hatte dort
als Goldgräber ein kleines Kapital erworben. Ueber seinen
weiteren Lebenslauf wurde nichts bekannt. Jürgens Vater
starb. Muttchen erhielt nach dem Kriege aus Chikago einen
Brief , in dem ihr der Onkel finanzielle Hilfe anbot. Diese
wurde im Familenrate abgelehnt. Damals ! Man wußte
nicht, daß die Geldentwertung in diesem Ausmaße weiter¬
schreiten würde.

Uckd nun meinte Muttchen, Jürgen könne doch vielleicht
noch einmal an den Onkel schreiben . „Ein paar hundert
Dollar heute, Jungchen ! Das ist das Sprungbrett in die
Lebensstellung, die du brauchst . Das Ende aller Not ! "

Jürgen schwieg. Die Dunkelheit brach schwer — das Bild
der Dinge löschend — in das Zimmer . Wie ein dichter
Schleiger hing sie über den Gesichtern der drei Menschen^

Nach kurzem Kampfe stand Jürgen auf-. Er sagte hart :
„Nein. Ich schreibe nicht . Ich mag von keinem,-«der meinem
Vater schweres Leid getan hat, Almosen erbitten. Und nun
keine Flausen . Muttchen . . . keine Aengste , bitte , um mich .
Mein Losungswort heißtr durch . Du warft Soldatenfrau
und bist Soldatenmutter . Basta !"

Als er später mit Steinkirch von
^ dem Aufenthalt zu

Hause sprach, wiegte er das mtt Schlägers Ehren narben¬
reich geschmückte Haupt . „Ah, Me

_ Frau Mama . . . hast du
ihr von deiner Bänkelsängerei erzahtt? Hat sie dir die Hös¬
chen dafür strammgezogen?"



Nr . 228 . Jahrgang 1927. D« Laadbote * Sinsheimer Zeitung .

Vr. Slresemann auf dem Landesparleitag
der Deutschen Volk-Partei i« Salle-

Halle, IS. November. Im Rahmen des 7. Landespartei ,
tages der Deutschen Volkspartei Halle -Merseburg ergriff
auch Dr . Stresemann das Wort . Er knüpfte an die Kritiken
an, die der Reichsjusttzminister Dr . Hergt in Mainz an den
'außenpolitischen Erfolgen der letzten Jahre geübt hätte und
die den Pessimismus der Deutschnattonalen bestätigen .

Jede Politik sei Rückschlägen ausgesetzl
und erst die Distanz ergebe das richtige Bild . Ein Volk , das
bas überstanden hätte, was wir hinter uns hätten, könne
von sich sagen , daß es vorankomme. Unsere außenpolitischen
Kontrahenten hätten es in der Hand, die Grundlagen zu
schaffen, daß hinter unserer Politik das ganze deutsche Volk
stehe ,denn mit einer Politik , die ihren Ausdruck im Gottes¬
frieden am Rhein gefunden habe , sei eine weitere Besetzung
deutschen Landes in logischer politischer und jeder anderen
Beziehung nicht zu vereinbaren . Der Außenminister wies
dann das Wort von der Ostorientterung der Außenpolitik
zurück, das der Stahlhelmführer Seldte in Chemnitz ge¬
braucht habe . Es wäre falsch, irgend eine Richtungsorien¬
tierung für die deutsche Politik als die einzig richtige an¬
zugeben. Wenn wir unser Antlitz nur nach Osten wenden
würben , würden wir sehr bald durch Schläge aus dem We¬
sten erinnert , baß es auch dort noch Leute gibt. Man darf
bet der Beurteilung unserer Außenpolitik das Erreichte
nicht vergeffen oder als eine Selbstverständlichkeit hinstellen .

Die Räumung der erste« Zone war nicht eine jn-
ristische Frage , sonder « eine Frage der Macht .

Dr . Stresemann ging dann auf die inneren Verhältnisse
Deutschlands ein und besprach die wirtschaftliche und finan¬
zielle Lage . Auf diesem Gebiet seien wesentliche positive Er¬
gebnisse zu verzeichnen : Der Rückgang der Arbeitslosigkeit
und damitv finanzielle Entlastung des Reiches . Wir hätten
unsere Wirtschaft auf Auslandskrediten aufgebaut, die zwei¬
fellos notwendig gewesen wären und auch weiterhin notwen¬
dig wären . Wenn man gesagt habe , daß die Auseinander¬
setzung zwischen der Reichsregierung und dem Reparations¬
agenten eine Drosselung dieser Kredite nach sich ziehen
könnte, so könne er feststellen, daß an keiner Stelle und in
keiner Unterredung vom Reparationsagenten von einem
Uebermatz wirtschaftlicher Kredits gesprochen worden sein .
Die Kredite dürften nur das Maß nicht übersteigen , was
wir verzinsen, amortisieren und ablösen könnten .

Anslandskredlte seien also «nr dann berechtigt , wen«
fie zn 1V0 Prozent prodnktive« Zwecke « diente«.

Weiter ging der Minister auf die Lage der Landwirtschaft
: ein, die mit Verlust arbeite und deren Situation durch
starke Verschuldung besonders unerfreulich sei . Gerade bet
Handelsvertragsverhandlungen sei es Pflicht , auf die Land¬
wirtschaft Rücksicht zu nehmen. Interessenausgleich auf dem
Gebiete der Handelsvertragspolittk sei ein schwieriges Ka¬
pitel deutscher Regierungsarbeit und ohne Konzessionen an
Agrarländer nicht möglich. Deshalb müsse die Regierung
aber umsomehr ihr Augenmerk auf das Problem der Ent¬
schuldung der Landwirtschaft richten . Zum Schlüsse richtete
Dr . Stresemann an seine Parteifreunde die Mahnung, baß
man nicht unbedingt mit einem normalen Ablauf der gegen¬
wärtigen Wahlperiode des Reichstages rechnen könne. Er
lehne es ab, heute schon eine Wahlparole auszuqeben, da
nur der Erfolg der seit der Umwälzung geleisteten sachlichen
Arbeit entscheidend sein werde.
Ministervesprechungen über den Saushattsplan

für 1928
Berlin , 15. Nov . Gestern nachmittag fand die Minister¬

besprechung statt , in der die am Freitag voriger Woche be-
gonnene Beratung über den Reichshaushaltsplan für 1928
fortgesetzt worden ist.

Das Besoldungsgesetz im Saushattsaussthu -
> Berlin , 15. Nov . (Funkspruch .) Der Haushaltsausschuß
des Reichstages setzte die Einzelberatung des Besoldungs-

! gesetzes fort . Verbunden mit der Beratung wurde ein de-
| mokratischer Antrag , der ein neues Schema für die Besol-
! dungsorbnung der aufsteigenden Gehälter vorschlägt . Die
! Sozialdemokraten beantragten , die Gruppe 12 eingehen zu

lassen und die Beamten dieser Gruppe in die Gruppe 11 aus -
! zunehmen.

Am eine Aenderung bezw. Ergänzung der
Reichsgewerbeordnung

Berlin , 15. Nov. Am 11. und 12. November fanden im
Reichswirtschafstminsterium Vorbesprechungen mit Vertre¬
tern der Länder über zahlreiche Anträge auf Abänderung
bzw . Ergänzung der Reichsgewerbeordnung statt . Es han¬
delte sich insbesondere darum , festzustellen, inwieweit die
Anträge Bestimmungen betreffen, deren Abänderung als so
dringlich anzusehen ist , daß sie nicht bis zu einer später ge¬
planten allgemeinen Anpassung der Gewerbeordnung an
die verschiedenen Vergünstigungen der neueren Gesetzge¬
bung zurückgestellt werden können . In der Besprechung kam
allgemein die Auffassung zum Ausdruck , daß an dem Grund¬
satz der Gewerbefreiheit festgehalten werden müsse und Ein¬
schränkungen nur insoweit gerechtfertigt seien, als dies aus
schwerwiegenden öffentlichen Interessen erforderlich ist . Ein¬
zelberatungen mit den beteiligten Wirtschaftskreisen und in¬
nerhalb der Ministerien werben erfolgen.

Me Danziger Volkstagswahlen
Danzig. 15. Nov . (Funkspruch .) Nach be« vorliegenden

halbamtlichen Zahlen haben die Wahlen für die einzelnen
Parteien das folgende endgültige Ergebnis gebracht :
Allgemeine Rentnerpartei 575 Stimmen.
Arbeitnehmergruppe 6«
Bürger !. Arbeitsgemeinschaft 4 237
Danziger Hausbesitzerpartei 1402
Danziger Wirtschaftsblock 583
Deutsch-Danziger Volkspartei 8 007
Deutschltberale Partei 6 201
Deutsche Mittelstands - und Ar-

beiterpartet 1006
Deutschnationale Volkspartei 35 820
Deutschsoz. Partei 2182
Fischer 1873
Kommunistisch « Partei 11695
Mieter - und Gläubigerpartet 3 576
Nationalliberale Bürgerpartei 8330 „
Nationalsozial . Partei 1483
Polnische Partei 5 764 „
Sozialdemokratische Partei 61588 n
Wirtschaftsliste 2226
Zentrumspartei 26090

0 Mandate .
0

0
25
1
1
8
2
5
1
3

42
1

18

Die Angestelltenwahlen im Reich
Berlin , 15. No». (Fnnkspruch .) Rach de« bis gestern

' mittag vorliegenden Meldungen über die Angestelltenwah»
len ans 121 Bezirke« im Reich entfiele« ans de« Hanptaus«
fchntz 321 Vertrauensmänner «nd 582 Ersatzmänner. Ans
die Liste des Afa-Bundes komm enbisher 39 Vertrauens »
männer «nd 114 Ersatzmänner, während die „Wilden" bis
znr Stunde sechs Vertrauensmänner «nd 19 Ersatzmänner
auf fich vereinige« konnten. Die Wahlbeteilignng in Ber¬
lin , ebenso wie in alle« andere« Wahlbezirke « des Reiches ,
überstieg die der letzte« Wahl ganz erheblich. Man kann
damit rechne«, daß diesmal etwa 85 bis 99 Prozent der
wahlberechtigte« Angestellte « ihr Stimmrecht ansgeübt
Haren.

Konirolloffiziere der Mente In Serlin
B e r l i « , 15. Nov . Ei« Berliner Morgenblatt hatte der

Vermutung Ansdrnck gegeben , daß fich noch hente Kontroll»
offiziere der Entente in Berlin befände «. Wie hierz« von
zuständiger Stelle erklärt wird , handelt es fich «m die mili¬
tärische« Sachverständige«, die an die Stelle der interalliier¬
ten Kontrollkommisfion getreten find. Die militärische« Sach¬
verständigen werden voransfichtlich Berlin erst verlassen,
nachdem sämtliche kleinere Restpnnkte erledigt find.

Keine »eich-we-roffiziere all Znfirnllenre
für Bolivien

Berlin , 15 . Nov . Zu der Meldung eines argentinischen
Blattes über einen Protest Großbritanniens und Frank¬
reichs gegen die Zulassung deutscher Armeeoffiziere als
Instrukteure der bolivianischen Armee wird von zuständi¬
ger Seite mitgeteilt, bah eine Entsendung von Reichswehr-
offtzieren, die im Widerspruch zu dem Versailler Vertrag
stehen würde, nicht erfolgt ist.

Baden .
Zum Rücktritt des Landbundpräsidrnten Gebhard.

Karlsruhe , 14. Nov . Der Prräsident des Badischen Land¬
bundes Gebhard , hat , wie wir bereits meldeten , in einem Schrei¬
ben an den geschäftsführenden Barstand des Badischen Land¬
bundes mitgeteilt , daß er von seinem Amt als Präsident aus Ge¬
sundheitsrücksichten und wegen geschäftlicher Ueberlastung zurück¬
treten müsse . Präsident Gebhard , der heute im 50. Lebensjahre
steht , gehörte dem geschäftsführenden Vorstand des Badischen
Landbundes seit Gründung der Landesorganisation ( 1 . Jan . 1921)
als Vorsitzender an . Während seiner Amtstätigkeit erfolgte die
Verschmelzung der Bauernorganisationen mit dem Badischen
Bauernbund , dessen Kern die alte Landesabteilung Baden des
Bundes der Landwirte bildete. Mit der Führung der Geschäfte
des Landbundes wurde der stellvertretende Landesoorsitzende
Friedrich Mayer 2 . in Großsachsen , der ebenfalls dem Badischen
Landbund seit seiner Gründung angehört , beauftragt .

Gebhard gehörte vom Fahre 1921 bis 1926 der Landtags¬
fraktion des Badischen Landbundes an , die bekanntlich sich dann
mit der Landtagsfraktion der Deutschnationalen Volkspartei zur
Fraktion der Bürgerlichen Bereinigung zusammenschloß . Während
dieser Zeit war er zweiter Vizepräsident , von 1921 bis 1924
stellvertretendes Mitglied des Vertrauensmännerausschusses und
von 1924 auf 1925 gehörte er dem Rechtspflegeausschußdes Land¬
tags an . Außerdem war er während seiner Abgeordnetenzeit stell¬
vertretender Vorsitzender ^ es Geschästsordnungsausschusses. Am
28 . Februar 1926 war er unter Verzicht seines Mandats aus dem
Badischen Landtag ausgeschieden . Fm Jahre 1921 wurde Gebhard
als Nachfolger des im Juli gleichen Jahres verstorbenen Oeko-
nomierates Sänger -Diersburg Präsident der Badischen Land¬
wirtschaftskammer . Als solcher war er Mitglied des deutschen
Landwirtschaftsrates . Nach seinem Rücktritt (Nachfolger wurde
Präsident Dr . Graf v . Douglas ) im Fahre 1925 gehörte er weiter
dem Vorstand der Badischen Landwirtschaftskammer an . Ferner
ist Gebhard Mitglied des Deutschen Reichswirtschaftsrates und
des Deutschen Reichsbewertungsausschusses.

Kündigung in de« staatlichen Pflastersteinbetriebe« Badens .
Karlsruhe , 15. Nov . Nach einer Mitteilung des Zentral -

verbanües der Steinarbeiter (Gau Baden) wurde in sämt-
lichen staatlichen Pflastersteinbetrieben, und zwar in Detzeln,
Kapplerwald , Neusatzeck und Raumünzach der Arbeiterschaft
seitens der Betriebsleitungen auf Anordnung der Ober¬
direktton des badischen Wasser- und Straßenbaues am ver¬
gangenen Samstag gekündigt . Diese Kündigungen wurden
damit begründet, daß die den Stratzenbauämtern zur Ver¬
fügung gestandenen Geldmittel für die Straßenbepflasterung
aufgebraucht seien und neue Geldmittel von der Regierung
nicht weiter bewilligt worden seien. Wenn nicht in letzter
Stunde den Stratzenbauämtern durch die Regierung neue
Geldmittel zur Verfügung gestellt werden, so werden damit
einige Hundert Arbeiter arbeitslos .
Obermeistertag der Schmiede -Innungen Badens in Rastatt .

Am verflossenen Sonntag versammelten sich die Ober¬
meister sämtlicher Schmiede -Innungen des Landes Baden
zu einer Tagung in Rastatt im Gasthaus „Zum Türken¬
louis ". Vertreten waren sämtliche 53 Innungen . Den Vor¬
sitz führte der LandesverbandsvorsitzendeHerr Liebher aus
Lahr . Der Obermeister der Rastatter Innung , Herr Fr .
Messerschmidt , begrüßte die Kollegen und legte in einer län¬
geren Ansprache den Zweck und die Notwendigkeit eines
festen Zusammenschlusses dar. Die Versammlung verlief
in anregendster und harmonischer Stimmung . Es wurde
u. a . über den neugegründeten Reichswirtschaftsverband
ausgiebtg verhandelt. Auch das Wirken der neugegründe¬
ten Sterbekafle wurde lobend anerkannt, da dank der regen
Teilnahme ein ansehnliches Sterbegeld ausbezahlt werden
kann. Das gemeinsame Mittagessen , an dem sich auch die
Rastatter Kollegen beteiligten, wurde im gleichen Lokale
eingenommen und es war nur ein Lob über die gute Be¬
wirtung und aufmerksame Bedienung zu hören, aber die
Zeit war schon ziemlich weit vorgerückt und für viele Kolle¬
gen war die Zeit des Aufbruches gekommen . Möge der
Obermeister-Tag weiter zur Festigung der Organisation
beigetragen haben .

Aus Rah und Fern .
k Sinsheim , 15. Nov . (Aus dem Kreisrat .) Kreisabgeordneter

Beck ist verzogen. An dessen Stelle ist Maler Heinrich Kussel Hei¬
delberg als Kreisabgeordneter getretm . Bezüglich der Errichtung
einer Tuberkulosenfürsorgestelle in Heidelberg—Rohrbach fand
eine eingehende Aussprache statt . Von allen Beteiligten wurde die
förderliche Mitarbeit zugesagt. Der vorgelegte Bauplan bezüglich
des Erweiterungsbaues des Tuberkulosenkrankenhauses Heidel¬
berg—Rahrbach wurde grundsätzlich gutgeheißen. Es soll zunächst
noch die Frage der Finanzierung geregelt werden. Der Rechen¬
schaftsbericht der Kreiskasse und der Kreispflegeanstalt wurden
vorgelegt. Bezüglich der Punkte 3 und 4 soll der Kreisversamm¬
lung Vorlage erstattet werden.

Dienstag , den 15 . Novem ber 1927 .
* Sinsheim , 15 . Nov . (Fraucnverein .) Die Vorbereitungen

für die Weihnachtsfeier in der Kinderschule werden dieser Tage
in Angriff genommen und die Entgegennahme der Gaben hier¬
für in die Wege geleitet. Vieles ist zu tun , um Nöte zu lindern
und Weihnachtsfreude in manche Stätte der Kümmernis zu tra¬
gen . Man erwartet darum reichliche Gaben und Mithilfe . — Zur
Hebung des Zusammengehörigkeitsgefühls wird künftig in jedem
Monat ein Familien -Nachniittag mit vortraglichen und musi¬
kalischen Darbietungen für die Mitglieder stattsinden.

* Sinsheim , 11 . Nov . (Die Getränkesteuer. ) Vom Badischen
Winzerverband wird uns geschrieben : Soll die Gemeindcgetränk -
steuer wiederkommen? Kaum mehr als ein halbes Jahr ist ver¬
flossen , seitdem es dem Kampfe der Organisationen des Wein¬
baues und Weinhandels gelungen ist, nach langen Bemühungen
heftigen parlamentarischen Erörterungen eine Bestimmung des
Finanzausgleichgesetzes durchzubringen, die am 31 . März 1927
die Gemeindegetränkestcuer auf Wein in Wegfall kommen läßt .
Die Reichsregierung hat seinerzeit versucht , diese Vorschrift wenig¬
stens dahin zu ändern , daß die Gemeindegetränkestcuer bis zum
31 . März 1928 den Gemeinden verbleiben sollte, was jedoch durch
den einmütigen Widerstand der interessierten Kreise nicht durch¬
gebracht wurde. Auch der Badische Winzerverband hat sich energisch
für die Beseitigung dieser Besteuerung des Weines durch die Ge¬
meinden eingesetzt. Wir haben geltend gemacht , daß die mißliche
Läge des Weinbaues eine derartige Belastung und Verteuerung
nicht ertrage . Wenn nun in der letzten Zeit versucht wird , auf eine
Einführung der Gemeindegetränkestcuer hinzuwirken , so verwun¬
dert es nicht weiter, wenn von seiten der Städte eine solche Ein¬
stellung besteht . Sehr verwundern muß aber , wenn das Reichs¬
finanzministerium , wie die „ Kölnische Zeitung" mitteilt , in den
Verhandlungen mit den Ländern vorgeschlagen hat , den Gemein¬
den die Getränkesteuer wieder einzuräumen . Bon seiten des Wein¬
baues muß gegen jeden Versuch , diese konsumvermindernde Ge¬
tränkesteuer auf Wein einzuführen, energisch protestiert werden .
Die mißliche Lage des Weinbaues hat sich , wie vielfach glauben
gemacht werden will , durch die verhältnismäßig guten Preise
für die Weinernte 1927 keineswegs gebessert , denn in den meisten
Weinbaugebieten war der Ernteausfall ein sehr geringer . Fn
vielen sogar ein Mißherbst . Die zum Teil gleichen , zum Teil
10 bis 20 Prozent höheren Preise als 1926 vermögen jedenfalls
keinen Ausgleich für den Erntcausfall zu bieten. Der badische
Weinbau erwartet von den Gemeinden und der Volksvertretung
soviel Verständnis , daß nicht durch Wiedereinführung einer Ein¬
richtung, die als schädlich erkannt , ausgehoben wurde , schwere
Benachteiligungen eines Standes eintreten werden.

P Zuzenhaufen, 14 . Nov . (Kirchendienst .) Da der Nachfolger
des zur Ruhe gesetzten Pfarrers Tavernier erst auf 1 . Dezember
aufzieht , wird der Kirchendienst in der Zwischenzeit von dem Geist¬
lichen des Nachbarortes Hoffenheim versehen .

P Meckesheim, 14 . Nov . (Aus dem Tabakgewerbe ) . Durch die
ab 12 . November im gesamten Reichsgebiet verhängte Aussper¬
rung in der Tabakindustrie wurde auch die hiesige Zigarrensabrik
der Firma S . A . Kahn Heilbronn stillgelegt. Dadurch sind 90
Arbeiter und Arbeiterinnen teils von hier, teils von den um¬
liegenden Ortschaften beschäftigungslos geworden. Fm Hinblick
auf die kommenden harten Wintermonate ist diese Arbeitsunter¬
brechung umso bedauerlicher und es ist zu hoffen , daß bald eine
beide Teile befriedigende Einigung herbeigeführt wird .

O Neckarbischofsheim , 14 . Nov . (Verschiedenes .) Dem Wald¬
hüter Hch. Müller von hier, der feit 37 Jahren im Dienste des
Herrn Grafen von Helmstatt steht , wurde vom Bürgermeister
im Auftrag des Ministeriums oes Innern mit den Glückwünschen
der Staatsregierung und der hiesigen Gemeinde ein Ehrendiplom
überreicht. — Wie alljährlich hält auch diesen Winter der Kirchen¬
chor einen Familienabend und zwar am 22 . Januar im Kronen¬
saale. Das Programm ist wieder sehr reichhaltig.

/ X Bad Rappenau , 14. Nov . (Die Badesaison) geht ihrem
Ende entgegen. Der Besuch des Bades war in diesem Jahre gut.
Bad Rappenau erfreut sich wegen seiner Heilerfolge durch die
starke Sohle Fahr für Fahr eines stärkeren Zuspruchs. Die Ge¬
meinde scheut keine Kosten, um durch Anlagen und gute Gehwege
Kurgästen den Aufenthalt in Bad Rappenau möglichst angenehm
zu gestalten. Zurzeit werden die Ortsstraßen neu beschottert und
eingeivalzt, ein schon längst gehegter Wunsch der Einwohner und
der Fremden , denn die Straßen hatten durch die Kanalisation
der letzten Jahre sehr gelitten und waren besonders bei Regenwet¬
ter eine Gefahr für jeden Fußgänger und Kraftfahrzeugführer .

= Eppingcn, 14;. Nov . (Der Dolksverein für das kath .
Deutschland) , Ortsgruppe Eppingen , hielt am letzten Sonntag
im Gasthaus zum „Rößle " eine sehr gut besuchte Versammlung ab ,in der der hochw. Herr Schloßkaplan Lorch aus Schlüchtern einen
hochinteressanten, formvollendeten Bortrag über die Sehnsucht
des asten Heidentums nach der Heimat in Gott hielt . Redner zeigte
an lehrreichen Beispielen aus dem alten Aegypten mit seiner tief¬
religiösen Kunst aus Griechenland, dem klassischen Lande der
Schönheit und Kunst , sowie aus dem machtvollen alten Römischen
Reiche , wie der Glaube an Gott und das Leben aus diesem Glau¬
ben, diese Völker groß und stark gemacht hat , und wie es mit
ihnen zurück ging von dem Augenblick an , wo die Religion nichts
mehr galt bei ihnen. Nach diesen Schilderungen der alten Zeit
drängte sich von selbst auf ein Vergleich mit der heutigen Zeit ,in der kein Heil ist außer Gott und Christus und der Kitche . Da
liegen die tiefsten Wurzeln der Kraft auch des deutschen Volkes .
Reicher Beifall lohMe den Redner .

» Eppingen, 14. Nov . (Rascher Tod .) Infolge Herzschlag ver¬
schied gestern abend 9 Uhr Privatier Conrad Gebhard hier im
Alter von 71 Jahren . Der Verstorbene kehrte vor etwa Jahres¬
frist aus Nordamerika , wo er nahezu 50 Jahre weilte und ein«
Farm besaß , wieder hierher zurück , um seinen Lebensabend in
seiner Vaterstadt zu verbringen.

— Mingolshrim , 14 . Nov . (Protestoersammlung . ) Die hie¬
sige Ortsgruppe des Tabakarbeiterverbandes (christlich) hielt die¬
ser Tage eine Versammlung ab , in der Bezirksleiter Fuchs -
Bruchsal über die Entwicklung und den derzeitigen Stand der
Kämpfe in der Tabakbranche referierte. Die Versammlung sprach
sich geschlossen, für den Kampf und dessen siegreiche Beendigung
aus .

— Langenbrücken, 14 . Nov . (Pom Tabakhandel .) Die Sand¬
blätter wurden dieser Tage von einer Bruchsaler Firma aufge¬
kauft und eingewogen . Die hierfür erzielten Preise betragen 50
bis 60 Mark pro Zentner.

y Mosbach , 14. Nov . (Angestelltenwahl.) Bei der gestrigen
Wahl der Vertrauensmänner zur Angestelltcnversicherung erhiel¬ten Stimmen : Die Lsste des Deutschen Gewerkschaftsbundes und
des Deutschen Bankvereins 31 Stimmen , die Liste des christlichnationalen Angestellten-Berbandes 30 Stimmen , die Liste des
allgemeinen Angestelltenbundes 19 Stimmen , die Liste der Ange¬
stellten von Aglasterhausen, Unter- und Oberschwarzach und Neun¬
kirchen 17 Stimmen und die Liste der freien Bereinigung der An¬
gestellten Mosbach und Umgebung 42 Stimmen . Bon Seiten
der Arbeitgeber war zur Wahl der Angestellten-Persicherung nur
eine Liste eingegangen, sodaß keine Wahl stattfand .

y Aus dem kleinen Odenwald. 14. Nov . (Schneefall .) Der
Schneefall hat ein prächtiges Winterbild verursacht. Die Wälder
sind dicht verschneit , nur die Straßen sind noch schneefrei . Das
Feld ist schön eingedeckt . Fetzt beginnt für den Jäger eine
frohe Zeit im ersten Neuen kann er dem urigen Wildschwein und
dem Fuchs nachspüren .
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Eine Tragödie am Königstuhl.
Heidelberg, 17. Nov . Unweit der Heroldshütte am Felsen-

mcerwcg wurde am Samstag in der Frühe «in Auto aufgefunben,
in dem eine durch Kopfschüsse getötete Frau sich befand. Unweit
dieser Stelle fand man einen unbekannten Mann , der einen
schweren Kopfschuß hatte und im Walde umherirrte . Es
stellte sich bald daraus heraus , daß dieser Mann , der mit dem
Sanitätsauto dem Akademischen Krankenhaus « zugeführt wurde,
die Frau erschossen hat und daraus einen Selbstmordversuch ver¬
übte. Die näheren Feststellungen ergaben , daß es sich bei dem
schwerverletzten Mann um einen verheirateten Dentisten aus
Leipzig handelt, der nach einem bei ihm Vorgefundenen Brief
seine Geliebte mit ihrem Einverständnis erschossen hat und sich
daraus selber töten wollte , was ihm aber mißglückte. Beide!
waren aus Leipzig mit dem Auto nach Heidelberg gefahren, um
hier gemeinsam zu sterben. Der Mann war bisher noch nicht ver¬
nehmungsfähig. Die Staatsanwaltschaft Heidelberg gibt , zu dem
Vorkommnis folgende amtliche Darstellung : Am Samstag vor¬
mittag wurde im Stadtwald auf der Straße , die von .der Molkek -
kur zum Hohlen Kästenbaum führt , ein Kraftwagen vorgefunden,
in dem sich die durch zwei Revolverschüsse verletzte Leiche einer
Frau Mitte der dreißiger Jahre befand . Unweit des Tatortes
wurde der Inhaber und Führer des Autos betwffen , der sich einen
Schuß in den Kops beigebracht hatte . Nach den bisherigen Fest¬
stellungen handelt es sich um ein aus Leipzig stamiwendes Liebes¬
paar . Das Paar war vor einigen Tagen im Kraftwagen hier
eingetroffen und hat in einem hiesigen Hotel , wo sie sich als ver¬
heiratet ausgaben , Wohnung genommen. Nach hinterlassenen Auf¬
zeichnungen Beider dürfte mit Gewißheit feststehen , daß beide
geplant hatten , gemeinschaftlich Selbstmord zu verüben. Der
Mann , der ins Krankenhaus eingeliefert wurde , wird vermutlich
mit dem Leben davonkommen.

# Heidelberg, 14 . Nov . (50. Jubiläum .) Der Kicchenchor der
Iesuitenkirche Heidelberg kann am nächsten Sonntag die Feier
seines 59 jährigen Bestehens begehen. 2m Rahmen des Haupt -
gottesdienstes am Vormittag wird der Chor unter Mitwirkung
des städt . Orchesters die Krönungsmesse von W . A . Mozart ,
für vier Solostimmen , gemischten Chor , Orchester und Orgel ,
unter Leitung des Herrn Chordirektors Bundschuh zu Gehör
bringen . Der Hochw . Herr Pater Fidelis Böser aus der Bene¬
diktinerabtei Beuron wird die Festpredigt hallen . Abends fin¬
det im Harmoniesaal ein Bankett statt .

*# Heidelberg , 15. Nov . (Das versunkene Fuhrwerk )
wurde jetzt aufgefunden , und zwar der Wagen gestern unter¬
halb der Eisenbahnbrücke bei Wieblingen , das Pferd heute
morgen im Neckarkanal beim „Schwabenheimer Hof".

** Wertheim , 15. Nov . (Wertheim unter Waffer .) An
der Mündung der Tauber in den Main stauen sich immer
noch ziemlich hohe Fluten der Tauber . Durch die tiefe Lage
der Stadt ist der Wasserspiegel in die Straßen etngelaufen
und macht sie teilweise unpassierbar . Ueberall in den Gassen
find Laufstege gelegt worden . Das Steigen des Wassers
ist ziemlich plötzlich und über Nacht gekommM . We ganze
Bevölkerung war durch das Fallen der Tauber wieder be¬
ruhigt worden . Der Eisenbahndamm ist bereits , wie in
früheren Hochwassern, dem Verkehr freigegeben worden .
Auf dem reißenden Main treiben Gruben - und Bauhölzer
in großen Mengen vorüber und bilden eine Gefahr für die
Regulierung des Waffers . Mit einem weiteren Steigen
der Fluten ist zu rechnen , da von Schweinfurt und Würz¬
burg wettere Wellen gemeldet worden sind.

** Erbach i . O . , 15. Nov . (Vom Fahrstuhl gequetscht.)
An der Kumpfschen Tuchfabrik hier wurde der Arbeiter Jo¬
hannes Vles so unglücklich vom Fahrstuhl gequetscht, daß der
Tob sofort eintrat .** Bruchsal , 15. Nov . (Schwerer Zusamenstoß .) Sams¬
tagabend fuhr auf der Höhe der Ubstaüter Straße der junge
Brecht des Löwenwirts von Uhstadt heimwärts , als plötzlich
fbas Personenauto der Fä . Falk hier von hinten auf das un¬
beleuchtete Fuhrwerk auffuhr und dieses zertrümmerte .
)Das Pferd ging mit einem Wagentetl durch; dem Fuhr¬
mann passierte nichts , dagegen erlitt eine mitfahrende Frau
schwere Verletzungen im Gesicht.

** Karlsruhe , 15 . November . (Tödlicher Sturz aus dem
Fenster .) In der Hirschstraße stürzte eine 67 Jahre alte
Frau aus dem Fenster ihrer im 5 . Stock gelegenen Woh¬
nung und war sofort tot .

Gin polizeibeamter erschossen
Duisburg , 15. Nov . Am Montag früh gegen 1 Uhr

spielte sich im Restaurant „Zentralhof " in der Königsstraße
eine schwere Bluttat ab . Im Verlauf eines Wortwechsels
zwischen einem Gast und dem Oberwachtmeister von Borgh

erster «! plötzlich aus eitler Pistole vier Schüsse auf den
Beamten ab . Bon zwei Schüflen in die Brust und einem in
den Mund getroffen , sank der Beamte tot zu Boden . Durch
den vierten Schuß wurde ein anderer Gast am Bein ver¬
letzt. Der Täter , von dessen Personalien bisher nur der
Name Schäfer festgestellt ist, wurde verhaftet .

Der Anfall der Seinkel -Ozeanmaschine
Berlin , 15. Nov . (Funksprrnh .) Zu dem Unfall des

Heinkel -Flugzeuges „D 1320" teilen die Heinkelwerke mit ,
daß nach der kurzen Mitteilung des Piloten Merz der Bruch
ein ziemlich vollständiger ist. Die Tragflächen und die
Schwimmer der Maschine sind zum Teil zertrümmert , zum
Teil schwer beschädigt ; her Rumpf ist geknickt , so baß von
einer Flugfähigkeit wohl kaum die Rede mehr sein kann .
Der Eindecker ist zur Zeit an einer Boje festgemacht.

Das Ergebnis der Angestelltenwahlen in Groß -Berlin .
Berlin , 15. Nov . (Funkspruch . Nach den bisherigen Er¬

gebnissen hat der Hauptausschuß bei den Angestelltenwahlen
in Groß -Berlin 86 021 Stimmen errungen . Den freien Ge¬
werkschaften fielen 52319 Stimmen zu . Die wilden erlang¬
ten 876 Stimmen .

Courtuey auf dem Rhein «otgekandet .
Berlin , 16. Nov . (Funkspruch .) Nach einer Meldung

der Abendblätter aus Köln mutzte das Dornier -Flugboot
des englischen Fliegers Courtney , das in direktem Flug
von Southampton kam, auf dem Rhein bei Poll notlanden .
Dabei wurde das Flugzeug gegen einen Schleppzug getrie¬
ben und der Bug des Bootsrumpfes eingebeult . Der An¬
prall des Flugzeuges gegen eineZ Brückenpfeiler konnte
durch ein Motorboot verhindert werden .

Hotelbrand in Chicago .
London , 15 . Nov . (Funkspruch ) Bei einem Hotelseuer

in Chigaco sind acht Frauen und drei Kinder ums Leben ge¬
kommen.

Neueste amtliche Kurse
mitgeteilt von der Bereinsbank , e . G . m . b . H . Sinsheim ,

vom 13 . November 1927 .
« »leih»» :

in «Jo
Ablöfunas!chuld
mit Auslofungsschetn . . 6«
ohne Auslofungsschetn . . 12,65

Bankaktie :
in •/»

Bad . Bank . . . . 160
Darmftädier- und Nattonalbanl 208
Deutsche Bank . . . . 150,5o
DeutscheVcreinsbank . lol
DresdnerBank . . . >15,75
Mitteldeutsche Sredttbank . 196
Netchsbank . . . 169
Rhein. Kreditbank . . . 126
Südd. Disconw Ges. 135

Bergwerk » « Aktien
in °/0

Harpener Bergbau . . —
»alt Weperegeln . . . 159,75
Mannesman,-röhre»werke. . 128 ,2s
Mansselrer Bergb. u. Hüttcuw . 103 ,»0
Oberschi. Eisenb . Bedarf . . —
Phönix Bergbau u.HMenbetrieb 92
Salzwerk Hetlbionn . . 180
Bereinigte Königs- Laurahütte 85
Aktien inknftr. Unternehmungen:

in o/0
Allg . ffilettr. Stammaktien . 150
Badenta Weinbeim . —
Bad . Elektrtzuüt Mannheim —
Bad . Maschtuen Durlach . 119,25

Eementtverk Heidelberg >91
Daimler Motoren . . . 03
Tisch . Go,d- und Stlberfcheid « 178,25
Elektr . Licht und Kraft . . 188,75
Emaill . und StanzwerkUllrich 25,t>0
Farbeninduftrte . . . 257,75
Fuchs Waggon Stammaktien —
Gritzner Maschinen Dnrlach . lli
Karlsruher Maschinen . . 19,10
Knorr Heilbronn . . . 150
Matnkraftwerke Höchst . . 112
Reckarsulmer Fahrzeugwerle . 102
Schuckert Elektr . Nürnberg . 161, 25
Setltnduftrte Wolfs . . . —
Südd. Zucker . . . . 127,50
Zeüpofs Waldhof Stammaktien 237

Aktie« dentfchee
Tran»>»»rtanstalle» :

1» ott
Hamburg. Amert». Paketsahrl >35
Heidelberger Straßen- « . Bergbahn 57,50
Norddeutscher Lloyd . . i38>/s

Devise«:
Geld Brie !

New -Dorl 1 Dollar 4. 1845 4.1995
London l Pfund 20.398 90 .486
Holland um Gulden
Schweiz 100 Francs
Wien Ivü Schilling

168,98 169.39
80.681/j 80 .851(9
69,04 59 . 16

PartsU » Kranes 18.44 16,48
Italien UM Lire 99.77 92 .81

Marktberichte.
Schwetnemarkt

Sinsheim , 15 . Nov . Dem heutigen Schweinemarkt waren zuge»
führt : 27 Milchschweine zum Preise oon 24— 28 Mark pro Paar ,
30 Läufer zum Preise von 45—50 Mark pro Paar .

Mannheimer Produktenbörse .
Amtliche Preise per 100 Kg . waggonfrei Mannheim , ohne

Sack , zahlbar in RM . , netto Kasse 4 Uhr nachm . : Weizen in¬
ländisch 26 .50—27, ausl . 28.50—31 .50, Roggen in! . 25.75 bis
26 .— , ausl . 25 .75—26 .— . Hafer inl . 22—24 , ausländisch 24 .50
bis 25 .50. Braugerste inländ . 26 .50—28 .50 , Futtergerste 22 .50
bis 23 .75 , Pfälzer Gerste 27 .50—30.25 , Mais gelber mit Sack
19,75 , Heu und Stroh unverändert , Weizenmehl Spezial Rull
mit Sack 34 .75—38 , südd . Weizenbrotmehl mit Sack 29 bis 30,
Roggenmehl mit Sack 34—36, feine Weizenkleie mit Sack 13 .
Tendenz stetig .

Mannheimer Schlachtviehmarkt.
Dem Schlachtviehmarkt am Montag waren zugeführt : 293

Ochsen , 98 Bullen , 289 Kühe . 309 Färsen , 371 Kälber , 126 Schafe,
3774 Schweine. Bezahlt wurden pro 50 Kilo Lebendgewicht in
R .-Mk . r Ochsen 60—62 , 43—48, 52—54 , 42—44 , 36—40 , 32
bis 35 ; Bullen 57—59 . 50—54 , 42—46, 30—35 , Kühe 50- 53,
38—41 , 30—34, 15—20 ; Färsen 61—62, 50—54 , 42—48 ; Käl¬
ber 78—82 , 74—78 , 66—70, 56—62.; Schafe 42—50 ; Schweine
65—66 , 63—64 , 60—62 , 54—58, 52—58 . Marktverlauf : mit
Großvieh mittelmäßig : mit Kälbern ausverkauft , mit Schwei¬
nen ruhig,. Uebersta-nd .

Radio - Programm
für Mittwoch , den 1& November 1927.

Berlin (483 ), Königswnsterhause » (1250 ) . 9.00 Uhr : Morgenfeier .
16 .30 Uhr : Nachmittagskonzert . 19.30 Uhr : „Die Legende
von der heiligen Elisabeth "

, Uebertragung a . d . großen.
Schauspielhaus . Erstes Oratorium von Franz Liszt .

Breslau (322 ) . 22.30 Uhr : Konzert . 21 . 10 Uhr : Wolsgang 3U «
zer spricht .

Frankfurt (428). 8 .30 Uhr : Morgenfeier . 15.30 Uhr : Jugendstunde.
16.30 Uhr : Bußtags -Konzert des Hausarchesters. 17 .45 Uhr :
Bücherstunde. 18.30 Uhr : Vorträge . 20.15 Uhr : . Pierrot 2u -
naire "

, Melodramen . 21 . 15 Uhr : Drei biblische Szenen von
Heinrich Schütz (Solostimmen gem . Chor und Orchester .)

Hamburg (394 ). 20.00 Uhr : Das Lied von der Glocke v . Fr . von
Schiller , Musik von A . Romberg . >

Königsberg (329) . 20 .00 Uhr : „Die Braut von Messina " von
Fr . y . Schiller , Chorgesänge, Soli und Orchester .

Langenberg (468 ). 20.05 Uhr : „Rcquisn " r». W . A . Mozart . 21 .30
Uhr : Orgelkonzert .

Leipzig (363). 20.15 Uhr : Das geistliche Lied in drei Jahrhun¬
derten. 21 .00 Uhr : Kammerkonzert .

München (535 ) . 19 .30 Uhr : „Der Postillon oon Lonjumeau" ,
Komische Oper v . Ad . Adam . 22 .30 Uhr : Schallplattenkonzert .

Stuttgart (379 ). 12 .30 Uhr : Schallplattenkonzert . 15 .00 Uhr :
Kinderstunde . 16. 15 Uhr : Nachmittagskonzert . 18 . 15 Uhr :
Vorträge . 20. 15 Uhr : Uebertragung v . Frankfurt . 21 .15
Uhr : Zither -Konzert . 22 .00 Uhr : Das deutsche Gedicht und
bif deutsche Prosa der letzten 100 Jahre .

Davrntry -Experimental (491 ) . 19 .45 Uhr : Leichte Musik . 21 .00
Konzert . 23 .15 Uhr : Tanzmusik .

Daventry (1609 ), London (361 ). 18. 15 Uhr : Kinderstund« . 19 .00
Uhr : Daoentry -Quartett . 19 .45 Uhr : Daventry -Quartett . 20.15
Uhr : Bachs Fugen . 22.35 Uhr : Sendespiel.

Paris (1750 ) . 13 .30 und 17.45 Uhr : Konzert .
Wien (517) . 19 .30 Uhr : Solisten -Abend.
Zürich (588 ). 20 .00 Uhr : Orchesterkonzert. 21 .20 Uhr : Alte Tänze .
Prag (348 ) . 20. 10 Uhr : Bunter Abend. 21 .30 Uhr : Unterhaltungs¬

musik.

E . Sd )idt , Uhrmachermeister , SittSljciltt (t . E .
Dr. Sctbt-Berlretcr — Lager in Delefunten -Rühren , Anoden - Batterien — Sämt¬

lichen Ersatzteilen , Barta -Akkumulatoren- Ladeffatton — Telefon 219.

Wetterbericht .
Karlsruhe , 14. Nov . Baden hatte gestern wolkiges , aber

vorwiegend trockenes und kaltes Wetter . Im Gebirge fiel
nur teilweise leichter Schnee . Die von einer nach dem Ms -
meet gezogenen Zyklone mitgeftihrten Warmlustmaffen ha¬
ben zur Verflachung des skandinavischen Hochdruckgebietes
geführt , das damit seine Bedeutung für unsere Witterung
«tngebüßt hat . Warmluft fließt jetzt auch von Norbwesten
her über England und Mitteleuropa , so daß der heute über
dem Festland liegende hohe Druck seinen Schwerpunkt nach
Osten verlegen wird . Da wir voraussichtlich in die Grenz¬
zone zwischen den antizyklonalen Kaltluftmassen im Weste«
und die aus Nordwesten führende Warmluft geraten wer¬
den , ist mit wolkigem Wetter und mit Niederschlägen (im
Gebirge Schnee ) zu rechnen .

Voraussichtliche Witterung .
Wetterausfichte « für Dienstag , de« 15. November .

Wechselnd wolkig , zeitweise auch Niederschläge , im Gebirge
Schnee , etwas milder , örtliche Morgennebel .

Mittwoch : Milder , vorwiegend wolkig bis trüb , zeit«
weise Sonne , mäßige Niederschläge .

Donnerstag : Abwechselnd heiter und wolkig, etwa -
kälter , strichweise etwas Niederschläge .

Bekanntmachung.
Land- und forstwirtschaftliche
Unfallversicherung .

Anläßlich der Revision des Verzeichnisses der
land- und forstwirtschaftlichen Unfallversicherung fordern
wir alle diejenigen , welche ihren landwirtschaftlichen
Betrieb seit Spätjahr 1926 eingestellt , neueröffnet ,
eingeschränkt oder erweitert haben hiermit auf, hiervon
binnen acht Tagen mündlich anher Anzeige zu erstatten .

Nichtbeachtung dieser Anzeigepflicht , zieht die Er -
Hebung der Unfallversicherungsbeiträge für das Jahr
1927 nach sich .

Sinsheim , den 14. November 1927 .
Bürgermeisteramt .

Frachtbriefeiietert die
G. Becher ’

[die Buchdrudieret.

IKnaben - Mäntell
blau Meltonart , gefutt.,
(75 H Steigerung), Gr. 0
tuchart ., ganz gef. Kragen¬

spiegel , Stickerei , Gr. 0
* mod . gemusterte Stoffe,

preiswert . . Größe 1
englische Art , auf Serge
gefüttert . . Größe 1
warmer Diagonalflausch,

_ _ 1 Raglanform, Größe 00
= KR2D&BldSter ?chwere Qualität , breit
SS besetzt, Gr. 3 (6 jährig )
iUenSltier Sc?wedenform. Fischgrat_ . nuaveiWUWl mit angewebtem Futter

Whipcordart , angew.Futter , yon Gr. 6 an
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| Verein Bad . Heimat. g
H Die Ortsgruppe Sinsheim des Vereins M
= Bad . Heimat wird ihr Winterprogramm am =
= 17. November eröffnen. s=
= Herr Dr. I . A . Beringer aus Mannheim =5
s spricht im Zeichensaale der Oberrealschule über den =
= pfälzischen Maler „ Feuerbach " und wird hierzu =
iS eine Reihe interessanter Lichtbilder vorführen. =
= Auf diesen Bortrag sei heute schon hin - =
=S gewiesen. =
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in Sinsheim : Friseur Ziegler .

Jüngere Frau sucht

Momirstelle
Angebote unter Rr . 1175
an den Landboten .
inimmyfn

Wegen Aufgabe der
Landwirtschaft , verkaufe
ich eine belgische

OFtginolflute
Fuchs mit weißer Mähne,
5 Jahre alt, sch wererSchlag ,
zur Zucht geeignet , unter
aller Garantie.
Srenz Zoz,2derSwirheim

Amt Bruchsal .

Obstbäume
aller Art pflanzt man vor¬
teilhaft im Herbst . In bester
Beschaffenheit zu beziehen
oon

Oskar Bauer
Baumschule

S k» « k « ch AmtSinsheim.

Pelze
ler Großkürschnerei
WHh . Zeumer

Karlsruhe sind
- als Qualitätsware

am billigsten—
bevorzugt

VerlangenSie
unser Pelz-Modeblatt
Zusendung kostenlos

Garantiert
nächste Woche

&
Jdar

. WOHLTtr
5 (M

40001
M. 2U & EWINNBUU & Z m

40000t -
41.50/*
PanDUU $TC %0/ *>
ZJFHUNG SICHER
# 22 . WOVEM &Eft
SOFORT. GIWIMN -
iNTSCHSIOMUUttt
■m -5M. li.1l.ZtMM .
HU10M . PORTOS

EMPF1CM

Sehr kleidsamer
SchleMeahot aus Kord

Mk. 4.80
Cfsa Tcuit

MMfesrg, Sophienstr. 18

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , beim llinscheiden unserer lieben,
unvergeßlichen Entschlafenen , sagen wir
herzlichen Dank . Besonders danken wir
Herrn Pfarrer Braun für seine trostreichen
Worte , Schwester Luise für ihre auf¬
opfernde Pflege , dem Gesangverein für
den erhebenden Grabgesang, sowie für
die vielen Kranzspenden.

Hoffenheim , 15 . November 1927 .
Die trauernden Hinterbliebenen :

Jakob Kipphan u . Kinder .
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| Jünglings - Mäntel !
UMKDDiDttl iSfta
iScMmiiiittl

Ia. Stoffe eig . Konfek¬
tion, engl, bes., sehrbiLL
Scbwedenform, Ia .
woll . Strapazierquaüt

\ Cnnrtnltt &l> au» eig. Stoffen , halbschwer,=>P0nilISrcr z. x . mit Satinella . . )
halbschwer, engl, gef .,
Fischgratgewebe . .

- Mail IIIttDP Schwedenf. , neuesteDeber -
EilUU. Ulsivl Karos , eingewebtes Futter

IMarensoptlstot SSSi

13.50J
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53.- I
40.- 1
51.- 1
52.- 1

j E. Speiser , Sinsheim |

Schrtstleitung : tz . Becker : Druck und Berlag : <8 . Beckersche Buchdruckerei in Sinsheim .
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